
Besprechungen

Im einzelnen wırd dıe klinısche Sterbehiltfe (Chrıistoph Böhr) SOWI1eE das Sterben ın einer
4US der Sıcht des Soz1ialethikers Dietmar humanen Gesellschaft diskutiert (Jürgen
Mieth, des katholischen Moraltheologen Miıttelstrafß).
Karl-Wılhelm Merks, des evangelıschen Der Band bietet ine ZuLE Eintührung
Theologen Martın Heın, des Verfassungs- und Orientierungshilfe 1ın der komplexen
rechtlers Woltram Höfling, des Mediziners Debatte der Sterbehilte. Zwar gewınnt
Erland Erdmann, der „Deutschen (FE der Leser einen großen un: breıiten

UÜberblick durch die zahlreichen ınter-sellschaft tür Chirurgie“ (Hartwiıg Bauer),
des Journalısten Woltgang Thıelmann, diszıplinären Beıträge. Allerdings leiben
der „gesetzlichen Krankenversicherung“ diese aufgrund der vorgegebenen Kürze
ert Nachtigal) un! der Politik (Edzard vielerorts sehr oberflächlich. Ausgezeich-
Schmidt-Jortzig un: Dagmar Schipanskı) nelt 1St die Gegenüberstellung der kulturell
erortert. Im tünften Kapıtel werden Men- bedingten unterschiedlichen deutschen
schenwürde un: Sterbehilte VOT dem und nıederländischen Praxıs der Sterbe-
Hıntergrund eınes christlichen Menschen- hılfe, Sterbebegleitung SOWI1e VOTLT allem der
bıldes für dıe Entscheidung der Politik Gesetzgebung. Ual Oduncu

Interreligiöser Dialog
WALDENFELS, Hans Christus UN dıe Jesus den Christus und seıne Eınzigartigkeıit

steht für den Bonner Fundamentaltheolo-Religionen. Regensburg: Pustet 2002 Br.
(Iopos plus. 433.) 135 8,90 CI 1mM Hıntergrund des Dokuments „Do-

Ausgangspunkt dieser Veröffentlichung m1nNus lesus“ (2000) der römiıschen Kongre-
1St die Beobachtung, da{fß „dıe Antwort- gatıon für dıe Glaubenslehre, das Zzumelst
bereitschaft un Antwortfähigkeit VO 1Ur über seıne offensichtlich verunglück-
Christen“ angesichts der Herausforderung ten Passagen über die Okumene rezıplert
durch andere Religionen W1€ auch durch werde. Auft diese Erklärung SOWIE auf dıe
die Tatsache der Anwesenheıt VO Miıllio- „Notifıicatio“ der Glaubenskongregation,
e  . VO  a} Muslimen 1ın Deutschland 99  —_- dıe anläfslich des Erscheinens des Buchs
schreckend schwach“ ISt. Z lange W al „Towar Christian Theology of Relig10us
1111l die Tragfähigkeıit des Miılieus Pluraliısm“ (1997) VO Jacques Dupuıis 5 ]
gewöÖhnt, dafß eın eıgenes Bemühen erging, nımmt Waldentels wıederholt
relig1öses Wıssen un relıg1öse Praxıs nıcht Bezug (vgl 11, 52 59 64, O1 4, 104)
ertorderlich erschıen“ (7) Der relig1öse Das leicht lesbare Bändchen zeichnet sıch

durch se1ıne eintache Sprache AaUusSs EbensoPluralismus zwınge ımmer mehr dazu, den
eıgenen Standpunkt benennen können schwierige W1€ komplexe Sachverhalte
W as treilich Grundkonsense und Basıs- werden sehr verständlich autbereıtet und
wıssen V'  TAE- die für Hans Waldentels präsentiert, und wiırd AB weıteren
1m Schwinden begriffen sınd, besonders Nachdenken ansTall, W1€ oft 1n
W as den „zentralen Prüfstein UNsSseTCS Jau- der Theologıe, abstrakt dargestellt. Den
bens“ (8) das Konzıil VO Chalkedon Leser aber nıcht L1UT Informatıon,

sondern auch spirıtuelle Anregung. Aufanbelangt.
Das Rıngen dieser Konzilsversammlung das Vorwort (7—-1 tolgen füntf Abschnuitte:

ine dogmatısch stichfeste Aussage über Statt Christentum: Jesus der Christus
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1—26); Religion Religionen Relig10- Veröffentlichung. Minımale Korrekturen:
s1tÄät (27-47); 1550 Jahre nach Chalkedon Sıgmund Freud (43); Om1ınus lesus
(48—66); Weltgeschichte (67-90); und Andreas Batlogg

Dialog und Bekenntnıis 91—-109) Ayıs
gefügt 1St eın „Stichwort: Theologie der
Religionen“ un: ein „Kleines HENRIX, Hans Hermann: Judentum UN
Wöoörterbuch“ mMI1t nützlichen knappen Er- Christentum. Gemeinschaft wıder Wıillen.
läuterungen VO „Atman“ bıs Y un:! Kevelaer: Topos plus 2004 WDTE (TIopos
Nan SOWI1eE Literaturhinweise plus Taschenbücher. 525%) Br. 10,90
un: e1in Regıster. Henr1ix legt 1ne ZuL esbare, kompetent

Gegenüber der weıt verbreiteten Hal- verfaflste un: iınformatiıve Übersicht über
C(ung, da{ß nıcht „die Wahrheit der Reli- das aktuelle Verhältnis VO Juden un
v10nen“, sondern „ıhre Nützlichkeit“ (13) Christen VO  < S1e 1St Aaus christlicher Per-
entscheidend sel, oibt Waldentels beden- spektive geschrieben un endet MIt eıner
ken, da{fß letztlich kontraproduktiv sel, Spirıtualıität der Imıtatıo Jesu, der seiner-

se1lts den (Gsott Israels nachahmt. Die Imıta-menschliches Suchen nach Grundlagen und
Grundüberzeugungen „auf dem nıedr1g- 10 De1 als Heiligung der Welt durch Z
sten Nıveau VO  a} Gemeinsamkeiten“ enden gleiches Handeln 1St zugleich Essenz

lassen, uch WCI11L1 das den „Vorteıl“ jüdıschen Lebens Die WEe1
habe, „dafß sich WwW1e 1111l meınt Tole- grofßen Teıle des Buchs werden
1Aanlz 1in der Form VO wechselseıti- Franz Rosenzweıgs Formel der „Verbin-

dung VO Gemeinschaft un Ungemeın-CIM Gewährenlassen un VO Verzicht auf
die Klärung VO  = Wahrheitsfragen verwırk- schaft“ (18) gestellt, die ähe und Dıstanz
lıchen läfßt“ (14) Leidenschaftlich plädiert zugleich wahrt.

dafür, nıcht VO einer Sachgröfßse, SO11- In eiınem ersten Teıl wiırd dıe ASYINMMEC-
dern VO eıner Persongröfße auszugehen: trische Verwiesenheıt beider Glaubensge-

meıinschaften 1n einem historischen Durch-„ Wer Christentum Sagl, MUu: Jesus Christus
sagen“ (22)) O: verliere das Christentum SAa gezelgt, der als „Veruntreuung der
se1ın Proprium (vgl 65 fi) heilsgeschichtlichen Nähe“ (83) bezeichnet

Waldentels ezieht klar Stellung, ohne 1in wird. Wır ertahren über die wachsende Ent-
Apodiıktik vertallen: „Christen, dıe tremdung des frühen Christentums VO

schneller bereıt sınd, sıch der tradıtionellen Judentum, die siıch zunächst 1n eıner theolo-
Lehrauslegung verweıgern als S1e gischen un! liıterarıschen Polemik das
verstehen, mussen sıch DPetr 4S Verständnıis VO  — Offenbarung un Schruft

außert. Christlicherseits schlägt S1e sıch be-ınnern und iragen lassen, ob S1e iıhre off-
NUunNng noch AUS der Menschwerdung (sottes reits 1mM Neuen Testament nıeder. och die
un AaUS Tod un! Auferstehung Jesu Christı relıg1öse Identitätssuche und abgrenzende
begründen. Zweitellos haben sıch 1INZWI1- Selbstbestimmung ın den Jahrhunderten
schen uch nıcht wenı1ge Christen Jense1ts nach der Tempelzerstörung un:! dem IHNES-

4®  - Chalkedon angesiedelt“ (65) s1anısch gepragten Bar-Kochba-Aufstand
Seine breıite Kenntnıiıs anderer Religionen 1St uch eın Charakterzug des Judentums.

bewahrt den Autor VOT vorschnellen Urte1i- Miıt der Einschreibung dieser Polemik 1n
len. Die sechs Thesen 1m Abschnıitt AChri= dıe machtpolitischen Verhältnisse der Spat-
stusglaube und Religionendialog“ 09) antıke und eiıner rechtstheologischen Kon-
biıeten 1ne kompakte Zusammenfassung der zeption des christlichen Reichs beginnt 1mM
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